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Lokales uno Provinztelles
Merkblatt für den 20. November.

Sonnenaufgang 7‘“s Mondaufgang 430 N.
Sonnenuntergang 4° Monduntergang . 75“ V.

181»5 Zweiter Pariser Friede zwilchen Frankreich, Öfter.
reich, Preußen, Rußland und England. —- 1858 Die schwedisdn
Dichterin Seliiia Lagerlös geb. — 1910 Der Dichter Gra-
Leo Tolstoi gest.

D Kalte Füsse sind in der rauhen Jahreszeit ein weit-
« verbreitetes übel, das viele Organe des Körpers unheil-

voll· beeinflußt. Schnnpien und Heiserkeit sind noch die
geringsten Folgen. Aber auch Magen und Därnie werden
in Mitleidenschast gezogen. Schwache und blutarnie Per-
sonen erzeugen meist so wenig Eigenwärme, das; ihre
Fuße beim geringsten Anlaß kalt werden. Auch Personen
die«viel sitzen, haben durch Blutstoekungen kalte Füße. Dei
gleiche Ubelstaiid wird auch durch enges Schuhwerk her-
vorgerufen. Will man diesem Übel abhelfen, so muß dafür
gesorgt werden, daß die Blutgefäße des Fußes richtig
funktionieren Der Fuß muß durch Waschungen abgehärtet
werden und durch Bewegung Auch gymnastische Übungen
am fruhen Morgen sind am Platze. An gutem Schuhiverl
darf es nicht fehlen, man muß sich des Schuhzeugs aber so-

» fort entledigen, wenn es mit den Strümpfen naß geworden
ist. Gummifchnhe längere Zeit zu tragen, ist ungesund.
Stellen sich öfter kalte Füße ein, dann ist ein eiitfprechende
Behandlung notwendig. Kalte Fußbäder oder kalte Ve-
gießungen der Füße tun gute Wirkung, da der Blut-
umlauf dadurch gesteigert wird. Auch heiße Sol- oder
Senfbäder bringen Erfolg, ebenso kalte Abreibungen und
Uüassage

  

 

-—-— Vortrags-—- und Volksliederabend. Heute,Sonn-t
abend, den 20., abends 8 Uhr, wird Herr Dr. Scheuer,
Trier, im Hvtel »Schneekoppe« einen Vortrags- und

Volksliederabend veranstalten. Er wird über die Er-
lebnisse seiner halbjährigen “Reife in den nordischen Lan-.

dern sprechen und je ein oder zwei «in Danem-ark,

Schweden, Finnland, Rnßland, Esthland Lettland und
Littauen gesammelte Volkslieder fingen.

—-— Die »Vela«, Vereinigung der leitenden Auge-.

stellten, Ortsgruppe Hirschberg, hält am Sonnabend,

den 20. November, abends 8 Uhr im Hotel »Zum brau-

nen Hirschen« eine QNitgliederversammlung ab. mit der-

Tagesordnung: Protokoll, Eingänge, Sozialstatistik, Be-

richt über die Gautagung, Mitgliederverzeichnisse, Kran-

kenhilfe, Werbetätigkeit, Allgemeines. . „
--— Haasenstein u. Vogler A.-G. Da im geschäft-

lichen Verkehr in letzter Zeit Verwechslungen vorge-

kommen sind, weist die deutsche Haasenstein u. valer

A.-G., B erliii daran hin, daß sie und ihre sämtlichen

Vertretungen im Deutschen Reich mit der österreichischen

Haasenstein u. Vogler A.-G, Wien nicht identisch ist.

):( Einkommensteuer und Buchführung. (Reine

Steuerstundung für das niederschlesische Handwerk!) Der

Präsident des Landesfinanzamts Breslau hat auf das

Gesuch und Rundschreiben der Liegnitzer Handwerks-

kanimer erwidert, daß« die Bestimmungen der §§ 162,

163 der RAO. auch für Angehörige des Handwerkstan-

des gelten. Der Besteuerung des Einkommens kann

das Ergebnis der Buchführung nur dann zugrunde

gelegt werden, wenn es den Gewinn ziffernmäßig wie-

dergibt. Andernfalls muß der Gewinn im Wege der

Schätzung, bei der sämtliche Umstände inbetracht zu zie-

hen sind, ermittelt werden. Je nach dem-— Maße ihrer

Beweiskraft werden auch die Aufzeichnungen derHand-

werker bei der Schätzung berücksichtigt. Der Präsident

erklärt, daß die von-den Finanzämtern und ihm ermit-·

telten Durchschnittsverdienstsätze nur einen Anhalt ‚bei

der Durchführung der Besteuerung bieten sollten. Diese

war individuell nach den Verhältnissen jedes Steuer-

pflichtigen vorzunehmen. Die vornehmste Aufgabeyder

Veranlagungs- und Rechtsmittelbehorden sei es, eine

gere chte Besteuerung herbeizuführen Von denn

Anerbieten der Mitwirkung der Innungsvorstande wird

gern Gebrauch gemacht werden. Die bis zum. Januar

1927beantragteSteuerstundung kann nicht ge-

währt werden, weil der Präsident hierzu nicht be-

fugt ist. Die Gewährung von Stundungen und Ra-

teiizahlungen kann nur unter den gesetzlichen Voraus-

setzungen erfolgen. Die Finanzamter sind der Anwei-

sung der Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhalt-

nisse der Steuerpflichtigen in vollem Umfang gefolgt.

Zu dem Hinweis, daß es Pflicht der Steuerbehorde

gemäß Artikel 164 der Reichsverfassung sei, das selbst-

ständige Handwerk gegen Ueberlastung zu« schutzen und

den um seine Existenz ringenden gewerblichen Mittel-

stand durch eine fchouenbe Steuerbehandlung vordem

usammenbruch zu bewahren, bemerkt der Präsident,

Faß die Steuerbehörden an die Steuergesetze gebunden

sind. und daher der Schutzvorschrift in der genannten

Verfassungsbestimmung nur im “Rahmen der gesetzlichen

Bestimmungen Rechnung getragen werden kann, wobei

i
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s auch zu berücksichtigen ist, daß die Steuererleichterungen
mit dem Reichsinterefse verträglich sein müssen. Das
Schreiben des Präsidenten ist auch den Finanzänitern
zur Kenntnis gelangt.

):( Die Brotherstellung in Schlesien. Eine be-
merkenswerte Erklärung zu diesem Thema veröffentlicht
die Bäcker-Zwangsinnung zu Liegnitz: »Im Laufe die-
ses Jahres brachten verschiedene Tageszeitungen Ar-
tikel von Volks- und Landwirten über die Hebung des
Roggenbrotverbrauchs und die Herstellung von Brot
aus reinem Roggenmehl. Die Propoganda für den
Roggenbrvtkvnsum widerspricht völlig den schlesischen
Verhältnissen In Schlesien wird von jeher Brot aus
reinem “Roggenmehl hergestellt. Die Vorliebe der Ver-
braucherschaft für leichte und helle Backarten ist kein
Luxusbedürfnis, sondern eine Folge zehnjähriger
Kriegs- und Zwangswirtschaft. Dieser Tatsache, die
keine vorübergehende Erscheinung ist, müßte die Land-
wirtschaft Rechnung tragen durch erhöhten Weizenan--
bau. Erhebliche Flächen des Bodens, die jetzt zum
Roggenanbau verwendet werden, dürften sich nach ent-
sprechender Verarbeitung in gleicher Weise zum
Wei ze na nbaii eignen, durch den der Weizeneinfuhr
am wirksamsten begegnet würde. Im übrigen haben die
Verbände der Aiüller und Mehlhändler ausdrücklich
betont, daß sie bisher der Landwirtschaft jede Tonne
“Roggen und Weizen abgenommen haben, von einer
Stockung des Roggenabsatzes daher keine Rede sein
kann. In diesem Iahre ist die Roggeiibrotpropoganda
besonders unverständlich, weil durch den schlechten Aus-
fall der Roggenernte ein erhöhter Mangel an
Rogge n und große Nachfrage nach “Roggenmehl ver-
ursacht wurde, die zur Erhöhung der Brot- und Mehl-
preise geführt hat. Unverständlich ist uns, daß die
Reichsuivnopol-Gesellschaft A.-G. noch “Roggen
exportiert.“

* Das ‘Recht auf Lohnnachzahlung Die Tarifver-
träge können es nicht hindern, das Arbeitnehmer auf den
verdienten Tariflohn ganz oder wenigstens zum Teil ver-
zichten. Dieser Umstand ließ einen jungen Handwerksgesellen
seine Klage gegen den Meister auf Lohnnachzahlung verlieren.
Er war nach Beendigung seiner Lehrzeit bei seinem Lehr-
herrn in Arbeit geblieben und zwar zu einem Stundenlohn
von 65 Pfg, obwohl sein Tariflohn stündlich weit mehr
betragen sollte. Vorstellungen wegen Nachzahlungen der
Differenzbeträge fruchteten bei dem Meister nichts. Vielmehr
eröffnete er dem jungen Mann, daß er gehen könne, wenn
ihm der Lohn zu niedrig erscheint-; seine Leistungen seien nicht
einmal 65 Pfg. für die Stunde wert. Trotz seiner wieder-
holte-i Vorstellungen» blieb der junge Mensch ins diesem
Arbeitsverhältnis Erst als ihm aus Arbeitsmangel gekündigt
worden war, versuchte er im Wege der Klage die Nachzahl-
ungen seines nicht voll ausbezahlten Tariftohns zu erwirken.
Die Klage wurde indessen von dem zuständigen Landgerichte
abgewiesen, und zwar aus dem eingangs erwähnten Grunde.
Da der Kläger zwar seinen Tariflohn verlangt, nicht erhalten,
aber weiter für den untertariftichen Lohn gearbeitet habe,
hat er seinen Verzicht auf den vollen Tarifloha für die Ver-
gangenheit ausgedrückt, sodaß seine Klage abzuweisen war.

* Eine glänzende automobilistische Leistung. Der
Sportschriststeller Strgfried Doerschlag erreichte mit feinem
10/30 P. S. Benz-Tvurenwagen den Niesengebirgskamm
Der Gebirgskamm ist bisher n och nie von Automobilisten
bezwungen worden.

Herinsdors n. K., 17. November. Am vergan-
geiieii Dienstag besichtigte Geheimrat Böttger,· der
Generalsekretär des »Deutschen Verbandes für Volks-
bäber“ bie hiesige Badeanstalt. Er gab seiner Freusde
Ausdruck, in einem so kleinen Ort eine derartige Anlage
zu finden und gab wertvolle Ratschläge zu einem wei-
_teren Ausbau.

Grunau, 18. November. Im Gasthaus »Zum
Spitzberg« brach am Dienstag Feuer aus, dessen Ent-
stehung bisher noch nicht zu ermitteln war. Wohnhaus
und Scheune brannten bis auf die Grundmauern nieder
da das Feuer infolge des Strohdaches derart schnell
um sich greifen konnte, daß ein Bekämpfen des Feuer-
herdes unmöglich war. Das Gasthaus wird vermut-
[ich nicht wieder erbaut werden können, da das Haus
nur gering versichert war. ——— An einem Hause nahe
der Hirschberger Bahnstreeke hat ein Mieter außer
großen Teilen der Diele und den Holzverschalimgen
sämtliche Fensterkreuze an der Ostseite des Hauses ab-
gehackt und als Feuerung benutzt. Der Hausbesitzer
hat seinen Mieter gewaltsam entfernen lassen, ohne
Aussicht auf Ersatz für den ihm zugefügten Schaden.
— Am Dienstag abend wurde der Langdwirt Pohl, der
mit einer Holzfuhre vom Güterbahnhof kam, und« ne-
ben dem Gespann herging, von einem Motorfahrer überfahren. Während der Motorfahrer mit einer leich- 

4v. Jahrgang

ten Verletzung davonkani, erlitt Pohl einen doppelten
Unterschenkelbruch und mußte ins Krankenhaus.

hy. Bad Hermsdorf, 18. November. (Ein Auto in
die Rußbach gefahren). Bei starkem Nebel fuhr auf der
Chaussee Goldberg-Hermsdorf a. R. in fnapper Entfernung
von unserem Ort gegenüber dem Stellrverk die Böschung
ein Auto mit fünf Insassen hinab, über eine Wiese und in
die Katzbach hinein. Die Insassen erlitten leichte Vrrletzungen,
bis auf eine Dame, die schwer verletzt gerettet wurde. Wenn
sich das Auto überschlagen hätte, wäreen alle Personen
höchstwahrscheinlich ertriinken. Das stark beschädigte Auto
wurde geborgen. Der Führer des Wagens dürfte bei dem
dichten Nebel die Orientierung verloren haben.

hy. Goldberg, 18. November. (Jm Tode vereint).
Der Handelsmann Adolf Hielscher, der auf der hiesigen
Ziegelstraße wohnt und bereits mehrere erwachsene Kinder
durch den Tod verloren hat, wurde in diesen Tagen plötzlich
von einem Blutsturz befallen. Diefer führte Hielschers
baldigen Tod herbei. Seine schwerlranke Frau ist ihm nun
ins Jenseits nachgefolgt.

Liegnitz, 18. November. (Brieftasche und Rad ver-
toren). Ein hier in Geschäften weilender auswärtiger Fleischen
meister verlor seine Brieftasche Um besser suchen zu können,
stellte er seiner Rad an einen Ehausseebaum Als er un-
verichteter Sache umkehren wollte, mußte er feststellen, daß
ihm das unbeobachtet gelassene Nad gestohlen worden war-

hy. Liiben, 18. November. (Ein Ausschuß zur Prü-,
sung von Honig) ist beim hiesigen Bienenzüchterverein ge-
bildet worden. Zur schärferen Bekämpfung der Einfuhr
minderwertigen Auslandshonigs sollten derartige Ausschüsse
im Interesse der deutschen Jmkerei allenthalben gegründet
werden.

hy. Hoyerswerda, 18. November. (Das sterbende
Dorf). Dem rein menbifchen Dörfchen Laubusch droht der
Untergang Der Zahn des Baggers frißt sich immer weiter
in seine Schotte hinein. Schon sind einige Gehöste ver-
schwunden, schon wurde die Straße nach Senftenberg verlegt
und die Hammermühle abgetragen. Der Elfter ist ein neues
Bett gewiesen worden. Die Wirtschaftsbesitzer haben ihre
Anwesen bereits verkauft. Sie haben lediglich noch die
Nutzung ihrer Felder inne.

hy. Steinau a. O» 18. November. (Vom Zuge ge-
tötet). Gestern Abend wollte der Rangierer Hein vor dem
einfahrenden Breslauer Personenzuge hinter einem stehenden
Güterzug noch die Schienen überschreiten. Die Lokomotive
erfaßte jedoch sein Fahrrad und schleuderte Hein vor ihre
Eisenwände Er erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

hy. Gründerg, 18 November (Das Ende einer der größten
Obstplantagen Deutschlands). Auf dem Rittergute Steinborn
hat seinerzeit Graf Wenzel von Pürkler eine der größten
Obstplantagen Deutschlands angelegt. Wahrscheinlich infolge
mangelnder fachmännischer Pflege brachten die 16000 Obst
bäume keinen nennenswerten Ertrag. Nachdem Nitterguts--
besitzer Stelzer das Gut übernommen hatte, murbe ein Teil
der Obstbaumplantage durch Entfernung der Obsibäume in
Getreideland verwandelt Die Jnflation brachte indessen für
den Besitzer, dessen Witwe jetzt Inhaberin des Gutes ift,
einer Verschlechterung seiner finanziellen Verhältnisse. Frau
Stelzer fiel teilweise auch Schwindlern in die Hände. Nun
kommt das 279 ha. und mehr große Nittergut unter den
Hammer. Die Zwangsversteigerung istan den 18. Januar
1927 angesetzt _

hy. Maltsch a. D, 18. November. (Besitzerwerbung).
Generaldirektor Köhler erwarb das Rittergut Leschwitz,
Kreis Liegnitz. Die Uebernahine soll bald erfolgen.

hy. Breslau, 18. November. (Gegen die Gründung
eines Oberlandesgerichts Beuthen) wandte sich eine Protest-
versammlung der Breslauer Anwälte, weil die Neugründung
eined abermalige Schädigung Breslaus zur Folge haben
wur e.

hy Peiskretschani, 18. November. (Ein Naubmord ?)
Ja den Vüschen hinter Sacharzowitz wurde ein 18jähriger
Mensch erschossen aufgefunden. Neben ihm lag eine Pistole.
Jegliche Wertsachen fehlten dem Enten. Es steht noch nicht
fest, ob Selbst- oder Nanbmord vorliegt.

Reichenstein, 17. November. In Maifritzdorf ko-
stete das Kind des Sägewerkarbeiters Lachnitt vondem
zwecks Rattenvertilgung vom Nachbar mit-Arsenikstaub«
zubereiteten Rauchen. Es vergiftete fich schwer und starb
im Krankenhause.

Heitere Umschatt.
Seele und Körper. Arzt: »Heutzutage, gnäbtge Frau, muß

der Arzt noch mehr für die Seele als für denKörper orgen.«
Frau: »Da ist es ja ein wahres Glück für Sie, aß die

Seele unsterblich ist.« _
Die Sölbftbewufzta »Wenn ich einmal heirate,« erklärte--

eine junge Dame in der Gesellschaft, »so werden viele Männer
darüber unglücklich fein.“ — »Das hängt ganz davon ab, wie
oft Sie heiraten,“ antwortete ein bete. «

.. »O



Kleine Zeitung für eilige seien
«- Reichspräsident von Hindenburg weilte Donnerstag in

Dresden zur Einweihung der neuen Infanterieschule.

* Der aus« den 22. November anberanmte Wiederzusanunens
gittddes Reichstages ist auf Dienstag, 23. November. verlegi

or en.
”fSn bem schlesischen Industrieort Orauienhiitte ist eine

Reihe von Tuphnserkrautungen aufgetreten von denen eine
todlich verlaufen ist.

* Ditrch ein Großfeuer wurden in Rapdelsdorf bei Mehrm-
gexil 57 Wohuhauser mit saiuilichen Nebengebäuden ver-
ni )tet.
  

s CI g. . . _ Leb-, 51"”; KÄ‘N"Beinen nnd Wir-sitzend
Bon volkswirtfchaftlicher Seite wird uns geschrieben:
Sehr zufrieden ist die Geschäfte-well großer wie

kleiner Art durchaus nicht mit der Geldpolitit der d e u t -
scheu B anken. Das gilt ebenso von der tlteichsbant
wie von den Privatbanken und sonstigen Bantiustitnteu,
die für die Hergabe von Kredit in Frage kommen. Iene
Zeiten, da der Erzeuger so gut wie gar keinen Kredit er-
hielt, da der rauhe Wind dieser Kreditznrückhaltnng alle
Inflationsbliiten vom Baum der deutschen Wirtschaft
herabblies, liegen schon weit hinter uns, aber noch immer
verfahren die deutschen Bauten mit einer Kreditziiriict-
haltung gegenüber der einheimifcheii Wirtschaft, die in
einem merkwürdigen Gegensatz steht zu dem Wohlwollen,
das bei den deutschen Bauten ausländische Kreditforde-
rungen genießen.

Leider liegt den Banken auch viel mehr an ganz
großen Finauzierungssachen, wobei man sich sehr ent-
gegenkoiumend zeigt, so bei dem Russenkredit, bei dem Zu-
sammenschluß der Farben- und Chemischen Industrie usw.
Dem kleineren Gewerbetreibenden, dein Kaufmann gegen-
über ist man aber häufig von einer sBerfchloffenheit, die
in der Lage des Geldmarktes nicht die geringste Begrün-
dung findet. Die Bauten scheinen entschlossen zu sein, bei
diesem Verhalten zu verbleiben; wenigstens erklärte auf
der Tagung der rheinifchen Industrie in Aachen
Direktor vom Schaaffhaufenschen Bankverein, daß die
Banken den Kurs ihrer bisherigen Politik nicht ändern
würden, sondern die bisherigen Grundsätze als richtig
und auch für die Zukunft maßgebend bleiben sollten. Ge-
wiß wäre eine besiuuungslose Hingabe der zur Verfügung
stehenden Gelder keineswegs zu billigen. Aber es gibt
hierbei doch auch einen mittleren Weg, also ein größeres
Entgegenkomiuen, ohne daß nun gleich das Entstehen einer
,,Scheinblüte mit inflationistischen Tendenzen« zu be-
fürchten wäre, wie sich der Direktor des bekannten Bank-
dereins ausdrückte.

Nach den Äußerungen jenes Bankdirettors scheint man
nun auch nicht an die Herabsetzung der Zinssätze zu
denken. Auch hier wieder eine halbe Wahrheit; gewiß
zwingt teurer Kredit dazu, die Lagerbestände abzustoßen,
für diesen Zweck auch die Preise herabzusetzen. Die
Erfahrungen haben aber gelehrt, daß jeder Betrieb eine
derartige Roßkur nicht allzulange aushält, bei den Banken
in immer größere Verschuldung gerät und schließlich
bankerott werden kann. Wieweit derartige Lagerbestände
unnötig sind, ihre Abstoßung daher eine vom Wirtschafts-
standpuntt aus nur zu begrüßeude Notwendigkeit ist,
dürfte außerordentlich verschieden je nach dem einzelnen
Fall sein. .

Es ist also möglich, daß steigende Zinssätze und
sallende Preise Hand in Hand gehen — aber in der Regel
werden sie es nicht tun. Es ist unverständlich, daß sich die
Ausführungen in der erwähnten Sitzung gegen die Gleich-
setzung der Zinssätze mit den übrigen Unkostenkonten
wenden. Gerade die Höhe dieser Zinssätze herabzudrücken,
ist ja dem Warenerzeuger gar nicht möglich, während das
bei den anderen Unkostenkonten wohl möglich erscheint.
Der Kaufmann und der Fabrikant werden deswegen mit
Recht ganz besonders harte Vorwürfe gegen übertriebene
Zinsforderungen erheben und diese ebenso in die Produk-
tionskosten hineinkalkulieren müssen wie alle anderen
Arten von Aufwendungen. Ob daher wirklich durch die
Zinspolitit der Bauten nun die Gelder immer in die
Richtung gelenkt werden, die am besten dem Interesse der
deutschen Wirtschaft entspricht, darf man doch wohl etwas
bezweifeln. So einfach regelt sich das Verhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage doch nicht, wie das auf eine rein
natürliche Weise geschehen könnte, sondern es sind gerade
recht starke Einflüsse am Werke, Wirtschaftsgebiete mit
überfließeuder Kapitalverforgung zu bevorzugen, ihnen
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oereirete, und selbst dann, wenn es ihr gelingen würde,

« Arme kleine Dittal
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Wooii Etsch Eise nssteisir
Will) Greiner sc Saturn, Berlin 2330.

Mitweloerbotenh
Jsdrtsetzung

l F-

«Go
Westaltet Es waren einzelne sehr wertvolle Stücke

er, viel gute Mitteltvare und wenig Schand.
». Alles bis zum letzten Blatt fand seinen Käufer. Was
aber das Beste daran war: Ditta hatte sich, angeregt durch
Anfragen von Künstlern, die dieser Verkan in oen Laden
führte, dazu entschlossen, einen Teil des sehr großen Lokals

"“alä ständigen Kunstsalon einzuri ten.
‚ Sie kaufte alte Stiche und Bi der, soweit sich· Gelegen-
heit dazu ergab, stellte sie aus und verkaufte sie mit Nutzen
weiter. Außerdem gestattete sie den in der Stadt lebenden
ssünstlern und aufstrebenden Meinen, ihre Arbeiten dort
;in eiiiekr Art Kunstschau zu vereinen, die bald sehr in die

am.
Das brauchte eine Menge Leute in den Laden und die

meisten kauften dann auch ihren Bücherbedars dort ein, so
daß die Gerstendörfersche Buchhandlung bald als eine der
ersten am Platze galt.

Das nötige Betriebskapital zu die ein« neuen weig des
Geschäfts gewann Ditta aus dein V auf ihres chm«uctes,
den Dr. Riedel sehr günstig für sie durchführte.

Sie besaß nun freilich weder Armbänder noch Ringe,
noch Halsketten mehr-, aber was lag daran? Dafür hatte
r?! einen Teil der Bankschulden abgetragen, aus der ein-
{nagen Buchhandlung eine Buch- und Kunsthandlung machen

' allerlei notwendige Neuanschaffungen tätigen können.
So hatte ihr Leben äußerlich sich wohl verbessert, und

»He konnte nun zuversichtlicher vorwärtsblicken. Denn, war
es ihr aus eigener Kraft gelungen, den schlimmen Anfang
Izu bewälti en, würde es nun wohl auch weitergeben.r S .
; - nerl freilich war ihr Leben geblieben, was er war:
»einsain und entsagensreich.
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n der Buchhandlung hatte sich der Verkauf von Onkel
· s Stichesammluugen über Erwarten gewinnbrin-

 

xler zieirhspriistdent in Eiter-dein
Einli- sinnig bei-» neuen , «

"«T«s·-—«-:-iJnfanterieschnle
Hindenburg über Erziehung des Offiziersnachwuchses.

Reichspräsident von Hindenburg hat sich in Beglei-
tung des Reichswehrmiiiisters Dr. Geßler und des Ehefs
der Heeresleitnng, Generals Heye, nach Dresden-begeben,
um dort die neue Jnfanterieschule einzu-
weihen. Zum Empfang des Reichspräsidenten waren
auf dem Neustädter Bahnhof die Spitzen der Staats- und
städtischeii Behörden erschienen. An Stelle des erkrankten
Ministerpräsidenten Heldt begrüßte der Volksbildungs-
minister Dr. Kaiser den Reichspräsidenten namens der
sächsischenRegierung Der Reichspräsident fuhr nach Ent-
gegennahme der Melduugeu des Vorgesetzten der Infan-
teriesehule, Generalmajors von Amsberg, sowie des
Wehrkreistommandotommandeurs, Generals Wöllwarth,
der mit seinem Stabe erschienen war, im offenen Auto mit
dem Reichswehrminister Dr. Geßler, v o n e i n e r z a h l -
reichen Menschenmenge stürmisch begrußt,
durch die Königsbrücter Straße, wo Militärvereine und In-
nungen Spalier bildeteu, nach der G a r n is o n k i r ch e.
Vor der Kirche hatte eine Ehrentompagnie des 10. In-
fanterieregiments Aufstellung genommen, deren Front der «
Reichspräsident abschritt. In der Garnisontirche fand aus
Anlaß der Einweihung der neuen Infanterieschule ein
turzer Gottesdienst statt, an dem das Offiziertorps und
die Wassenschüler der Insanterieschule sowie Abordnungen
der Truppenteile des Standortes Dresden teilnahmen.

Nach dem Gottesdieust nahm der Reichspräsident vor
der Garnisonkirche den-sitz o r b e i m a r s ch der dort auf-
gestellten Truppenteiie entgegen und begrüßte die erschie-
nenen ehemaligen Kriegsteilnnjuien Er begab sich dann
im Kraftwagen nach deuisneuen Gebäude der Jnfanterie-
schule, wo der Inspekteur des Erziehungs- und Bildungs-
wefens, Generalmajor von Mel sch, ihn begrüßte. Auf
dem Hofe hatten die Insaiiteriefxchiiler in einem offenen
Viereck Aufstellung genommen. Der Reichspräsident
richtete eine kurze Ansprache an sie in der er etwa
ansführte: Er wolle durch seine L.«.·ioese.:heit zeigen,
welchhohenWerter der Erziehung des Offi-
z i e r s n a ch w u ch f e s beimesse. Der Waffenschiiler
müsse vor allem gehozchezklerneiy damit» ex
—-

noch weitere Mittel zuzuleiteu, während andere Zweige
Per Wirtschaft infolge des Kreditmangcls schwer bedroht
ind.

Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß
besonders große Aktienausgaben bei den Banken eine sehr
eifrige Förderung gefunden haben. Hier hatte man soviel
Geld, wie man nur brauchte. Gerade bei dem schweren
Kampf, den die deutsche Wirtschaft jetzt nach dem Zusam-
menbruch des englischen Bergarbeiterstreiks wieder wird
führen müssen, ist es aber besonders notwendig, daß von
den Banken reichlich Geld in den Kreislauf der Wirtschaft
hineingeleitet wird. Es ist ein offenes Geheimnis, daß
die Reichsbank nicht sehr erfreut ist über die Zurückhaltung
der Privatbanken in ihrer Kreditpolitik. Andererseits
kann die Reichsbant aber selbst nicht mit der Ellenbogen-
sreiheit arbeiten, wie sie wohl möchte. Besser wäre es
jedenfalls, die deutsche Wirtschaft könnte ihren Geldbedars
am heimischen Kapitalmarkt beeilen, als daß sie für diesen
Zweck nach Amerika wandert, andererseits das Ausland
aber eine wohlwollende Aufnahme am deutschen Geld-
markl findet. Das dürfte nur geschehen, wenn wir über-
fluß hätt-en, aber gerade dies ist ja in keiner Weise der Saft.
Die Banken würden zweifellos in ihrem eigenen Interesse
handeln, wenn sie auf die Interessen der Wirtschaft eine
etwas größere Rücksicht nähmen. „um;

Schwierigkeiten der Abriiftung
Lord Eeeils ,,lauwarmer« Optimismus.
Im Oberhaus erklärte anläßlich einer Abrüstungs-

debatte Lord Eecil als Vertreter der Regierung, die wich-
tigste Frage sei nicht, ob die allgemeine Abrüstung erreicht
werden könne, sondern wie sie erreicht werden könne.
Unterseeboote und Kriegfiihruug mit chemischen Mitteln
müßten vollständig abgeschafft werden. Doch diese Frage
zu regeln. sei nicht leicht. Bezüglich der Untersee-

x---«-»--- J . s--.-:,-s·..d.i«..s. .. « —«,.s-

den vaterlo en Knaben u einem tü ' — -aubilben. s z chtigen Mann heran

Mutterglück war eben nicht Weibesglüct . . .
Es ‘gibt, opfert» und schafft unermüdlich —- für andere.

Aber der Tag würde kommen, da das Kind oon heute
zum Mann erwachsen, sich loslöste von daheim, sich sein
eigenes Leben zimmerte, und eine andere Frau würde dann
ernten was die Mutterhand gesät.

» Das war Naturgesetz. Der Mutter blieb dann nur
wieder stilles Entsagen . . .

Weibesglück war anders. Es gab und opferte und
schaffte auch unermüdlich, aber für — sich. Eine zweite
Seele gab mit vollen Händen zurück, was sie empfing, und
machte reich und brachte Farben und Sonne in oen Alltag.

« Ach ja — Ditta nickte trübe vor sich hin, während ihr
Blick durch den stillen, leeren Raum glitt — erst die innige
Gemeinschaft zwischen Mann und Weib war höchstes Glück,
war der feste Pol, um den ein Frauenherz sich bewegte, die
hohe Warte, von der aus sie furchtlos allem Kommenden
entgegenblicken kann in dem beseligenden Bewußtsein: Ich
brauche nicht allein zu tragen, Freud und Leid sind uns ge-
meinsam.

Sie aber würde zu allem stets allein sein. Würde ver-
blühen und altern und schließlich froh sein, wenn der Tod
sie erlöste von solch einsamen, trostlofem Leben . . .

Ditta stand ärgerlich über sich selbst auf und begann im
Gemach umherzugehetd

olch sentimentale Ge-Wie dumm, daß isie sich da in
danken verbißl Wäre ie lieber mit , nna und Ossy in den
Part hinakzegangen . . .

Sonst dachte sie ja auch gar nicht an so alberne Dinge,
sondern war ganz zufrieden und froh, wenn sie mit ihrem
Tagewerk zurechtkam.

Das war nur der Müßiggang, der ihr junges Blut re-
bellisch machte, daß es ihr allerlei süße Bilder vor Augen
zfiftberte und ungestüm nach Glück . . . nach Weibesglüet
r e . . . .

« see war es der Brief Elly Sachsenburgs, den sie heute
um . saus Steinriegel erhalten hatte, der so Jieles in ihr - ._. an. dgs um man; m. ngxgrgleeens sei,-Ein I wieder aufrührte, was sie vergessen hatte?
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später zu befehlen verstehe. Er dürfe nicht vergessen, nur}
ihm in seinen Untergebenen ein kostbar-es Gut des Vater-
land-es anvertraut sei, das er zu b r a v e n , a u f «: e ch t en
d e u t f ch e n M ä n n e r n erziehen soll, denn e habe die
Pflicht, Achtung und Kameradschaft zu wahrer, die mehr
sein müsse als alltägliche Freundschaft, wenn man sie
richtig auffasse, wie er auch im tilgst-»m ‘Ieben den ruht
tigeu Ton finden müsse, den Ton der Ritterlichkeit, frei
von überhebung Die Waffenschüler sollen eingedenk sein,
daß sie die Tradition der alten Armee zu be-
wahren und fortzusetzen haben. Der Reichspräsident
schloß mit den Worten: »So eröffne ich denn die Jnfan-
terieschule in dem festen Vertrauen, daß sie die P fle g e -
stätte alter deutscher Soldatentugenden
sein möge, dann wird auch dieses Haus dem Vaterlande
nützen«

Nach der Aiisprache schritt der Reichspräsident die
Front der Infanterieschüler ab und nahm die Vorstellung
der am Neubau beteiligten Heeresbeamten sowie einer
Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretuug entgegen. Im
Anschluß hieran begab sich der Reichspräsident zu dem zur
Erinnerung an die im Welttrieg gefallenen ehemaligen
sächsischen Kadetten errichteten Denkmal, wo sich auch eine
Abordnung ehemaliger sächsischer Offiziere eingefunden
hatte. Hier legten der Reichspräsident, Reichsininister Dr.
Geßler und General Heye einen Kranz nieder. Nach einem
Frühstück kehrte der Reichspräsident wieder nach Berlin
zurück.

Ein Zwischenfall.
Während der Fahrt des Reichspräsidenten vom Neu-

städter Bahnhof zur Garnisontirche ereignete sich ein
Zwischenfall. In der Königsbriicker Straße sprang
ein Mann aus das Trittbrett des Autos,
redete auf den Präsidenten ein und versuchte ihm ein
Schreiben zu geben. Er wurde sofort von Polizeibeamten
ergriffen, wobei er die Worte murmelte »Ich bin Iesus
Christus«. Die Polizei untersuchte den Mann ans Waffen.
Man fand nichts weiter als ein Buch. Der Berhaftete
machte den Eindruck eines G eiste s k r a nte n, der an-
scheinend ein Bittgesuch an Hindenburg abgeben wollte.
Er ist ein stellungsloser Kelluer, der erft kürzlich aus einer
Heil- und Pflegeanstalt entlassen worden ist. Die
Kommunisten versuchten eine Gegenkundgebung gegen den
Reichspräsidenteu, doch wurde ihr Zug von der Polizei
nicht durchaelassen.

b o o te herrsche keine Einstimmigkeit Die Koumiiffionen
und Unterkommissionen seien zu der Ansicht gelangt, daß-»
eine Haltung des guten Willens von jedermann eingenin-
meu sei. Die Erörterungen hätten gezeigt, daß eine allge-
meine Abriistung im Bereiche des Möglicheu liege. Es sei
Sache der vorbereitenden Abriiftnngstommission, an erster
Stelle, und für die Bölkerbiu..«sersammlung an zweiter
Stelle-, ein definitives Schema zn formulieren.

,,Daily Ehroniele« sagt in einem Leitartikel: Lord
Eccil hat in seiner Rede hinsichtlich der Aussichten der Ab-
rüstungskonferenz einen la u w a r m e u O p t i m i m u s
gezeigt Die Wahrheit ist aber, daß bisher der Kern
d e s «-?« « r. bi e ins mit seinen Schwierigkeiten u n b e -
r n l -.-sliebeu ist.

Die Verbereitnkng »Der Bewusstsein-
onus-z

Der Entwurf des Konserenzdrogramms

Der in Geuf tagende Ausschuß der Weltwirtschaftss
konsereuz schlägt in seinem dem Völlerbundrat vorgeleg-
ten Tagungsbericht vor, die Weltwirtschastskonferenz auf
den 4. Mai 1927 einzuberufen und alle Völkerbunditaaten
und wirtschaftlich bedeutenden Nichtmitglieder zur Teil-
nahme aufzufordern

Der ntwurf des Konserenzprograinms
umfaßt in seinem ersten Teil die gegenwärtige Wirt-
schaftslage, die nach den wichtigsten Gesichtspunkten ent-
sprechend der Auffassung der einzelnen Länder und nach
den damit gegebenen Problemen untersucht werden soll,
sowie die Ursachen und wirtschaftlichen Ströinuiigeu, die
auf den Weltfrieden Einfluß haben können.

Der zweite Teil ist in drei Kapitel: Handel, Industrie
und Landwirtschaft gegliedert und enthält im ersten
Kapitel (Handel) folgende Materien: A. Freiheit des
Handels; B. Zolltarife und Handelsverträge Hindernisse

» _‚ .-  .5..5.q. «wa

Ein rechter Unglücksbrief übrigens, denn er war von
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Klagen und Jammer erfüllt.
Die kleine Ellh war nämlich ar ni t me o tra

lend glücklich wie zu Anfang ihrerg- Ehe.ch hr i s h-
» Onkel Hilmar hatte einen schlechten Winter gehabt mit

Gicht und Rheumatismus, hatte viele Wochen lang das
Bett hüten müssen und war dabei naturgemäß griesgräm; :
und reizbar geworben. "

.. Statt Wintersport zu treiben und in den verschneiten
Waldein herumznstreichen, worauf sich Elly schon in ge-
freut hatte, mußte sie nun Krankenpflegerin machet Wis-
sprachefuhrem die sie langweilten, und ernste Büche
lefen, d»ie sie sonst nie im Leben freiwillig zur Hand geno...
men hatte. ,,Denken Sie nur, liebste Ditta: Bücher über
Politik, Ge chichte Sternenkunde usw.l!l Greulich -- nicht?
äbbegwgera e fur solche Sachen interessiert sich Hilmar

_ Kein Wunder, daß die fröhliche, temperamentvolle,
junge Frau in diesem ,,verpatzten Winter«, wie sie sich aus-
druckre, allmahlich zum Bewußtsein des großen Altersunter-
chiedes und der damit verbundenen grundsätzlichen Gegen-
atze im Denken und Empfinden zwischen sich und ihrem
anne kam.
Sie hatte erkennen gelernt, daß er ein alter Mann war
Zwar sprach sie es nirgends direkt aus, aber Ditta las

es zwischen jeder Zeile heraus.
Das Schlimmste indes war, daß Elli sich Mutter fühlte

und dieser von ihr ohnehin schon so sehr gefürchtete Zustand
das Ehepaar noch weiter auseinander fü te. ’

Hilmar «war nämlich glücklich darüber. Elli toduw
glücklich. Sie hatte eine wahre Todesangst vor der Ent-
bindung, vor der Kleinkinderwirtschaft, vor der Gebunden-
heit und »den Pflichten, denen sich dairn würde unter-
ordnen müssen.
u lelsnb akindiishch iunizæänkiedacht wie bcstie war, tat fie alles-
m g rn oi ommen u en und onte i

absiiätnch nicht ein bißchen . . . z ff ' sch ich
ie hob in der Milchtammer die chwersten Kübel,

rannte bei dem schlechtesten Wetter stun enlang draußen
herum, kletterte auf bereisten Pfaden auf, die Berge unt-
tollte mit den Jagdhunden um die Wette herum, wie ein
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tur den internationalen Handel; C. Judirelte Mittel zuni
Schutz des nationalen Handels und der nationalen
Schiffahrt.

Das zweite Kapitel (Jnduftrie) weist folgende
Gruppen auf: 1. Lage der Hauptindustrien; 2. Charakter
der gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Industrie und
ihre internationalen und kommerziellen Urfacheii und ihre
Ursachen soweit sie mit den Verhältnissen der Industrie
fglbsh mit dem Handel oder mit der Währung zusammen-
bangen; 3. Möglichkeit zur Lösung.

Das dritte Kapitel behandelt die L a n d w i r t s ch a ft
und ist in folgende Gruppen eingeteilt: 1. Die gegen-
wärtige Lage der Landwirtschaft in bezug auf die Lage
in der Zeit vor dem Kriege und soweit sie die Erzeugung,
den Verbrauch, die Lagerbeftände, die Preise uud die
Freiheit im Handelsverkehr mit laiidwirtschaftlichen Pro-
dukten betrifft; 2. Möglichkeiten für ein iiiternatioiiales
Eingehen, a) Entwicklung der internationalen Zusam-
menarbeit, der Organisation für Produktion und Ver-
brauch, inbegriffen die verschiedenen Systeme des Kon- .
fumwesens, b) ständiger Austausch aller zweckdieulielien
Nachrichten, die sich auf die Verhältnisse der Lage in der
Landwirtschaft in den einzelnen Ländern beziehen, wissen-
schaftliche und technische Untersuchungen, Rechnungs-
wesen, laiidwirtfchaftliche Kredite usw.

Lord d’ilbetiiions Berliner Mission
Friedensreden in London.

Zu Ehren des nach England zurückgekehrten früheren
Botschafters in Berlin, Lord d’Abernon, fand im Savoy-
hntel ein Festesfen statt, an dem über 200 Gäste, darunter
viele führende Diplomaten, teilnahmen. Lord Readiiig
feierte d’Abernon als einen weitsichtigeu Staatsmann, der
seine Tätigkeit dazu benutzt habe, neue Grundlagen des
Friedens zu fchaffen. d’Aberuon sei einer der Meister, die
an der Einigkeit des Friedens initgearbeitet haben.

Nachdem B o tschafter S thamer in einer Rede
hervorgehoben hatte, daß Deutschland d’Abernon dankbar
dafür sein werde, daß er in den fchwierigsten Zeiten der
deutschen Wirtschaftsnöte auch als Mensch die deutsche
{Mentalität zu verstehen versucht habe, folgte eine Rede von
Eh u rch i l l , der d’Abern-iu nicht nur als großen Men-
schennind einen fähigen Votschafter, sondern vor altem
als einen guten (Europäer feierte, der erkannt habe, daß
der Bölkerbnud nur von Bestand fein könne, wenn zu-
erst in«Europa, das der Schauplatz des Krieges und des
Aarhlriegseleudes gewesen sei, in einem engen Einber-
fuiudnis von Deutschland, England und Frankreich die
Grundlagen für die Lebeiisfähigleit geschaffen seien.

« Lord d’Abernon erklärte, daß der europäische Friede
gesichert sei, wenn er auch auf dem Wege der Locarnobe-
schluer etwas langsamer als bisher vorwärtsfchreiten
wurde. Stresemann, Briand und Ehamberlain seien per-
soiiliche Burgen dafür, daß der Weg weiter beschritten
werbe. Er betonte, daß die eiiropäische Friedenspolitik
erganzt werden müsse durch eine gesaiiiteuropäifche Wirt-
schaftspolitik, die die Hindernisse des Handels beseitige.

Politische Rundschau- v«
Deutsches Reich.

Deutsch-Mithilfe Verhandlungen über Fischereifrageu.

Jn nächster Zeit werden zwischen Dänemarl und
Deutschland Verhandlungen betreffend Fischereifragen in
der Ostsee eingeleitet werden. Diese betreffen besonders
Schutzmaßuahmeu für Butt in Gewäfsern, die teils an
Deutschland, teils an Dänemark grenzen. Die Verhand-
lungen sollen auf beiden Seiten durch je einen Vertreter
der Regierung, der Wiffeiifchaft und der praktischen
Fischerei geführt werden.

Fleifzner —- sächsifcher Ministerpräfidciit?

Wie gemeldet- wird, wird die sozialdemokratische
Landtagsfraktiou den früheren Unterrichtsminister Her-
tnann Fleißner für das Amt des sächsischen Ministerprafi-
deuten in Vorschlag bringen. Für das Landtagssirasiss
diuin wird die fozialistische Laiidtagsfraktion als starkfte
Partei des Landtages den früheren sächsischen Wirtschafts-
iiiiiiister Schwarz vorschlagen.

Aus Jus und Ausland.
Berlin. Der Reichstag hält seine Plenarfitzung nicht

am Montag, den 22., sondern erst am Dienstag, den 33 No-
vember, ab mit der Tagesordnung ,,Auswärtige Politik«.

Berlin. Nach längerem schweren Leiden verschied der
frühere Ehefredatteur der Deutschen Allgemeinen Zeitung,
Univerfitätsprofelgsor Dr. Paul Lenf ch, an Herzlahmung im
Alter von 53 Ja ren.

Paris. Wie Havas aus Lissabouer offiziöier Quelle er-

“e“- T’“ 1. W.—»»M»

‘53"w tin schrein «13"". ..
Die neue 24-Stunden-Zeitrechnung.
. . . ich sehe im Geiste, wie ängstliche Geiniiter beim

Lesen der Überschrift recht sorgenvoll ihre Stirn ruiizelii
und beunruhigt fragen: ,,Wirklich —- iiiiisfen wir auf
unsere alten Tage noch einmal Unterricht in der Stint-
denberechnung auf der Uhr nehmen und uns neue Ziffer-
bliitter von 1 bis 24 einsetzen lassen?« Natürlich nicht,
denn genau wie in anderen Ländern, in denen, wie
z. B. in Frankreich oder Italien, die Zeit in 24 Stunden,
im Gegensatz zu unserer bisherigen 12-Stunden-Zeit
rechnung, eingeteilt wird, wird auch bei uns die jetzt
aiigeküiidigte neue Zeitberechnung nicht den Privatver-
kehr treffen. Auch wenn es ab 15. Mai 1927 im öffe n t-
lichen Verkehr, bei der Reichsbahn und der Post-—
v e r w a ltu n g , um 13 Uhr oder 16 usw. bis 24 heißen
wird, wird der gewöhnliche Bürger auch dann nur den
12-Stunden-Tag kennen, obwohl im Telegraminvei.lehr,
in der Astronomie die Uhr schon lange 24 Stunden läuft.

Man wird sich also nach dem 15. Mai 1927 nicht
etwa um 20 Uhr, fondern um 8 Uhr zum Stat, nicht um
17. Uhr, sondern um 5 Uhr zum Tee verabreden. Aber
wenn man nach dem 15. Mai 1927 das Kursbuch studieren
muß, um die Abfahrt seines Zuges festzustellen, dann
wird man sich allerdings damit vertraut machen müssen,
daß die Kennzeichuung der Nachtzeiten durch Unter-
ftreichungen wegfällt, weil eben die 24-Stunden-Zeit-
rechiiung auf den Fahrpläiien diese Kennzeichnung über-
flüssig macht. Wohl oder übel wird sich nach der» amt-
lichen Einführung dieser ,,neuen Zeiirechnung« im offenk-
lichen Verkehr mit der 24-Stunden-Einteilung jeder von
uns vertraut machen müssen. Denn sonst kann man ja
nicht wissen, daß z. B. ein Zug, der abends 8 Uhr fahrt,
in dein Sominerfahrplan 1927 unter . . . 20 Uhr auf-
geführt ift. Man muß also von den über 12 lautenden
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fahrt ffoll der Minister-Tät befchlöffefi habeii,·die portu-
giefi cheii Eisenbahiieii zu bewachten.

Paris. Wie dem »Journal« aus Kolmar gemeldet wird,
hat das Berufungsgericht in Sachen Däßle das erftinftanzliche
Urteil bestätigt, wonach gegen den Notar Däßle auf Ent-
hebung vom Amt erkannt worden war, weil er das
Maiiifeft des Heimatbiindes unterzeichnet hatte.

Paris. Wie Havas berichtet, wird Tfchitscherin sich
demnächst nach Frankfurt a. M. begeben, um dort einen
Spezialisten wegen feines Gefundheiiszusiaiides zu kon-
sultieren. Hierauf werde er in Siidfraiikreich einen längeren
Aufenthalt nehmen.

London. Minister des Auswärtigen Eh a mb er la i u hat
amtlich mitteilen lassen, da er an der Taguiig des
Völkerbundrats im ezeinber persönlich teilnehmen
werbe.

Rom. Die fafchistische Parieileitiiug hat eine Zonen-
iufpektiou im ganzen Lande eingesetzt und mit deren Leitung
die verschiedenen Vizesekretäre der Partei betraut.

Baiavia. Nach Mitteilung des Generalgouverneurs von
Niederländifch-Jndieu beiinruhigeii die Kominunisteii die in
den mittleren Gebieten Javas liegenden Zuckerplaniagen, so
daß der Statthalter die Bewaffnung des Personals
der Plaiitageii gestattet hat. Es fanden zahlreiche Verhaf-
tungen ftatt. ‚_____ ___„____

Schlußdieusi.
Vermischte Drahtiiachrichten vom 18.Noveinber.

Der Riefiitienfall in Dresden
» Dresden. Zu dein Zwifcheufall in der Königsbrücker-..--i»rai3e beim Besuch des Siteichspräsidenteu teilt das Presseaintdes Polizeiprasidiums«init: Bei dem Täter handelt es sich umden»fruheren Kelliier Krause, der bereits viermal wegen Epi-lehne in einer Heil- und Pflegeauftalt untergebracht, am14. September d. J. aber entgegen dem Aiirateii der Ärzteau_f Vitteuseiuer Familie entlassen worden war. Kraiise wurdesasort iii die Anstalt zurückgebracht. Ein Atteiitatsversiich liegtnicht vor.“ Kraufe hatte weder Waffen noch hat er den Versuchgemacht, sich an den Reichspräsideuten heranziidräiigen.

Berworfeiie Revision.
.. Leipzig. »Am 17. April d. Js. waren vom Schwurgericht

Eisen der friihere Deckoffizier Fuchs, der Gefreite Graul und
der Maior Krupper von der Anklage des Mordes freige-
fprocheii werden. Die Aiigeklagteu waren befchuldigt, im Juli
1920 den Straßeubahnwagenfiihrer Maiirer beim Ein-
iuarfch der Mariiiebrigade Löweiifeld in Efsen
erschofsen zu haben. Maurer stand in dein Verdacht, absicht-
lich einen Zusaniuieiistoß des von ihm geführten Straßen-
liahnwagens mit einem Bagagewagen der Mariiiebrigade
herbeigefuhrt zu haben. Er sollte nach der Brigadestelle ge-
bracht werdeu, unternahm aber unterwegs einen Fluchtverfuch
und wurde dabei erfchoffen. Der Staatsanwalt hatte gegen
das freisprecheude Urteil Revision eingelegt. Das Reichs-
gericht verwarf auf Antrag des Reichsaiiwalts die Revision.

Von einein Stadtverordneten überfallen.
Haltcrin Der Handwerksmeister E. wurde abends auf

der Muhlenstraße von dem koiiiiniiiiistischen Stadtverordiieteii
Dreckmaun angefallen und durch mehrere Messerstiche schwer
verletzt. Anscheiuend liegt der Tat ein politischer Anlaß zu-
grunde. Der Verletzte wurde in ein Krankenhaus gebracht.
Herbeigeeilte Bürger verpriigelten den Täter, der dann ver-
haftet wurde.

Großfeuer durch Brandstiftuug.
Altheiiii (Aint Buchen). Jii der Nacht brach in der

Scheune des Landwirts Scheerer Feuer aus, das mit rasender
Geschwindigkeit um sich griff und in kurzer Zeit drei Wohn-
haufer und elf Scheuiien einäscherte. Zahlreiches Vieh große
Eriitevorräte sowie Mobiliar find mitverbrannt. Anfcheineiid
liegt Brandftiftuiig vor.

England und die Erfindung Brigitte
. London. Nach einer Meldung der »Dain News« ift eine

Reihe bekannter Bergwerks- und anderer industrieller Gesell-
schaften an der British Bergs-is Syndicate Limited inter-
ssefsier·t,» die vor zwei oder drei Jahren gebildet wurde, um
die iiotigeii Mittel zur Durciführung der Berginsschen Ver-
suche aufzubringen und die di für das Recht zur kaufmännischen
Ausnutzung des Verfahrens im gesamten Britifchen Reich er-
halten sollte. Das Syndiket, dessen Präideiit Sir James
Calder ist, beschaftigt sich z«trzeit mit den orbereituiigen zur
Errichtung von Werken in Großbritanuien, die das Verfahren
in" Anwendung bringen fallen. Wie man offt, wird nach
Riiclkehr Bergius aus Amerika ein rasches ortfchreiten der
Vorbereitungsarbeiten ei folgen.

Sowjets in China.
Schanghai. Nach verläßlichen Meldungen aus r” .mlau ift

man dort dabei, unter sämtlichen Klassen der .2 Dotierung
Vol.isräte zu organisieren, die in ihrem Aufl-ein uugtfähr
ein-ein «kleinen Sowjet entsprechen.

Nah und Fern.
O Starler Zugang an Rundfuulteilnehmern. Die Zahl

der Riiiidfiiiikteiliiehnier ift im Laufe des Monats Oktober
gmjnehr als 39 000 geftiegcu. Die Gesamtzahl der Rund-

 

Zahlen die 12 abziehen. Die erste Morgenftunde soll in
dem neuen Fahrplan besonders gekennzeichnet werden
und statt 12,30 Uhr nachts wird es daiiu heißen: 0,30 Uhr.

Uhren, deren Zifferblätter die Zahlen ·1 bis 24
tragen, wird es auch, wie man von zustandiger Seite
erfährt, nach der 24-Stunden-Zeiteiute»ilung _taum geben,
sondern man beabsichtigt, die Zifferblatter einfach fo ab-
zuändern, daß man unter die Ziffern 1 bis 12 die Zahlen
13 bis 24 setzt, wie es jetzt schon in manchen Uhrenge-
schäfteii zu sehen ift. Ebenfoweiiig ist geplant, das
Schlagwerk der Uhren auf die ,,neue Zeit« umzustimmen.
Es wird also auch nach dem 15. Mai 1927 keine Uhr —-
13 fchlagen. Die Uhrenindustrie hat jedenfalls mit den
Vorbereitungen zur Fabrikation solcher Uhren mit
Zifferblättern, die der 24-Stuuden-Zeiteinteilung an-
gepaßt sind, bereits begonnen. Wie gesagt, werden auch
diefe Zifferblätter nicht die Zahlen 1 bis 24, sondern
zu den alten Ziffern von 1 bis 12 nur neue „31tfaßgiffern
von 13 bis 24 tragen. Und auch die öffentlich aufgestellten
,,Stuudenzeiger« werden in ähnlicher Weise der neuen
Zeiteinteilung Rechnung tragen. . .

Der Eisenbahn und der Poft werden sich auch doie
großen Unternehmungen, die dem Verkehr besonders in
den Großstädten dienen, Straßenbahnen, Hoichbahnen,
Autolinien, wahrscheinlich überall anschließen. »

Jin Anfang wird die neue Zeitberechnumgzgewisz
manche Verwirrung-en anrichten, dem oder jenem. vielleicht
schwer lösbare Rechenexempel ftellen. Aber schließlich
wird man fich auch damit abfinden, selbst wenn man im
stillen vielleicht nicht ganz von der Notwendigkeitoubep
zeugt ist, daß auch in der Stundenbereclrnuug mit ur-
altem, iliebem Brauch aufgeräumt wird, von dem man
fich nur ungertgtBtregnt. Die Mägchle aer Gewohnheit wird
ier man e un e« le i eien. .

h d) « ich ß Lourss Spitzen
· _ .“vc L. Ä
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mnrhorer tm ganzen Reiche beträgt nach dein Stande vom
1. November 1285631. Die Entwicklung des Ruudfunls
nimmt hiernach weiter einen regelmaßigeii Verlauf.

O Fainiliendrama in Leipzig. Jn der Nacht zum Bqu
iag erfchliig nach voraufgegangenen ehelichen Streitig-
keiten der 44jährige Buchbinder Emil Thiele in seiner
Wohnung im Leipziger Stadtteil Eutritzsch seine Ehefrau
und sein zweijähriges Söhnchen. Der Tater ist gefluchtet.

O Thphuserkrankungen in Oranieiihütte. Wie aus
Breslau gemeldet wird, sind unter der Arbeiterschaft der
Glassabrik F. Losth in Orauienhiitte n e u u Th p h us -
e r k r a n k u n g e n aufgetreten, wovon eine tödlich verlief.
Die Ursache der Erkraiikuiigen ist wahrscheinlich auf die
Entiiahiiie von Triukwasser aus einein Fabrilbrunnen
zurückzuführen.
O Mit dem Motorrad in die Turnerlolonne. Bei

E r f u rt fuhr ein Motorradfahrer in eine etwa 30 Mann
ftarke Kolonne der Erfurter CStiurnerfchaft; vier Mitglieder
wurden verletzt, davon zwei schwer. Der Fahrer selbft
erlitt schwere Kopfverletzungenx er wurde dem Erfurter
Krankenhaus angeführt, wo er mit dem Tode ringt.
Seine auf dem Soziussitz mitfahrende Frau blieb un-
verletzt.

O 57 Häuser eingeäfchert. Ein Großfeuer in
R a p p e l s d o r f bei Meiniiigen äscherte ameiißtag die
Hälfte des Ortes, und zwar 57 Wohnhiiuser mit samtlichen
Nebengebäudeu und Scheunen ein. Große Futtervorrate
und zahlreiches Vieh find dabei vernichtet worden.
O Durch die Scheibe gegangen und tödlich verunglückt.

Einem seltenen Unglück ist der junge Landwirtssohn Peter
Schlem aus Zschortau zum Opfer gefallen. Er trank im
Gasthaus harinlos ein Glas Bier, als er plötzlich vor dem
Restaurant seine Herzallerliebste mit einem fremden Mann
an der Seite erblickte. Wie ein Verrückter sprang Peter
auf-und stürzte geradeswegs auf die Straße. Dabei uberi
fah der stürmische Eiferfüchtige, daß vor ihm eine hohe
Schaufenfterscheibe gewesen war. Er blieb blutend in den
Scherben stecken. Man brachte ihn sterbend in ein
Krankenhaus.

O Tragifcher Unfall mit tödlicheiii Ausgang. Die Frau
des Eisenbahiibeamten Kraufe in Zechendorf-Abbau im
pomnierfchen Kreise Bublitz fiel, während sie am Kachherd
stand, in Ohnmacht. Aus dem Herde fallende gluhende
Kohlen setzten die Kleider der Frau in Brand, fo daß sie
in den Flammen umlam.

O Aufdeilung einer Mordtat. Wegen Ermordung des
seit Februar ds. Js. vermißteii Fleischernieisters Hart-
inann wurde in Arnstadt jetzt der 271ahrige Haus-
fchließer Becker verhaftet. Auch die Frau des Ermordeten
wurde unter dem Verdacht der Mithilfe festgenommen
Becker, der mit Frau Hartniaiiii ein Liebesverhaltnis
unterhielt, will Hartmann, als er im Bett lag, mit einem
Fleischeriuefser getötet, die Leiche zerftüclelt und in einen
Teich geworfen haben. Die Leiche konnte noch nicht ge-
funden werden.

O Eifenbahiiiiufall auf dem Bahnhof vou Auteuil. Auf
dem Bahnhof von Auteuil überfuhr ein elektrischer«Zug,
den der Führer nicht rechtzeitig zum Halten bringen
konnte, einen Prellboek und prallte gegen die Mauer des
Bahnhofs Die Erfchütteriing brachte ein Dach des Bahn-
hofs zum Einfturz, wobei elf Personen leichte Verletzungen
erlitten.
O Zwanzig Personen von einem tollen Hunde gebiffen.

Ju B u d a p e st wurden mehrere Pasfanteu in der inneren
Stadt von einem tollwütigen Wolfshund gebiffen. Es
gelang schließlich einem berittenen Polizeimann, das toll-
wütige Tier mit dem Säbel zu erschlagen. Es haben fich
mehr als zwanzig Personen im Pasteur-.Jnstitut gemeldet,
die von dem wütenden Hunde gebiffen worden find.

O Sieben Tote bei einem Zugunglürl in Amerikasz Der
Expreßzug Cincinnati—New Orleans ift auf einem
Bahniibergang bei Heiiderfonville mit einem Aiitomobil
ziifammengestoßeu, wobei der Zug entgleiste. Zwei Per-
sonen wurden dabei getötet, sechs verwundet. «Auf die
telegraphifche Bitte um Hilfe eiitsandte die Eisenbahn-
gesellfchaft Motorwagen mit Sanitäts- und erneute:
mannfchaften. Dabei kam es zu einem Zufammenstoß
zwischen den zur Hilfe entfandten Fahrzeugen, durch den
fünf Personen getötet und 19 verletzt wurden, so daß
das Unglück im ganzen sieben Todesopfer gefordert hat,
während 25 Personen verwundet wurden.

OEin ruffischer Dampfer untergegan-
gen. ——- 40 Personen ertrunteu.· Wie aus Kon-
stanza gemeldet wird, ift der russifche Daiiipfer »Staa-
dinavia« infolge Kesselexplofion auf dem Schwarzen
Meer mit 40 Mann Besahung untergegangen.

O Autounfall der ruinäuischen Prinzessin Jleana in
Amerika. Wie aus Chikago gemeldet wird, stieß vor

_......‚..-. ... .-

 

= THE-Zu als Dorado. Dorado heißt bekanntlich Gold-
land, und es gibt Optimisten, die der Überzeugung sind,
daß die Gegend von Wien in absehbarer Zeit ein neues
Klondyle sein werde. Man wird nicht bloß Gold graben,
sondern auch Silber und Kupfer — Kupfer vor allem.
Aber, wie gesagt, auch Gold. Man hat in den letzten
Jahren in Osterreich systematifch nach Bodenschätzen ge-
sucht, um das infolge des Weltkrieges verarmte Land
wieder in die Höhe zu bringen. Man hat denn auch
mancherlei gute Sachen gefunden: Erdöl in Niederöster-
reich, Silbererze in Kärnteii und vor kurzem erft Queck-
silber an der salzburgisch-oberösterreichifchen Grenze.
Und jetzt haben fie bei Trattenbach, das sozusagen dicht
vor den Toren von Wien liegt, gleich dreierlei Schätze
auf einmal entdeckt: Kupfer, Silber und Gold. Es soll
hier schon im Mittelalter ein ganz achtbarer Goldberg-
bau bestanden haben, den man dann aus irgendeinem
Grunde wieder aufgegeben hat. Jetzt hat man ausge-
rechnet, daß aus Trattenbach rund 4000 Kilogramm
Silber und 300—400 Kilogramm Gold herauszuholenz
waren. -
= Die ,,Ehreulegion« als Geschäft. Jn Paris wurdez

ein Beamter des Handelsministeriums, der angeklagt war,.
mit dem Orden der Ehrenlegion Handel getrieben zu
haben, verhaftet. Es steht fest, daß er für jeden Orden der
Ehrenlegion 100 000 Frank verlangte, die er unter drei:
Helfershelfer verteilte. L
= Gefährdung durch einen wandernden Berg. Seit

Woc«-'-··s wandert in der Nähe von Wales ein großer Berg
der· gwerkstadt me zu. Täglich rückt er seinem?
Opfer um zweieinhalb Zentimeter näher. « Jetzt hat fich-
dieser Berg nun plötzlich gespalten und eine mächtige«
Springflut stürzte über die Stadt. Gleichzeitig wurde das —
Bett des Flusses um zwei Fuß in die Höhe gehoben, f0,-
PLH M bis mm in viele-Zinsen ern-km — .. ; . J«--·



einigen Tagen das 2lni'o‘rnob'il dkr rumänifchen Priiizessin
Jleana auf detti Wege nach Judiauapolis tnit einein Ge-
fchäftsfuhrwerk zusammen. Die rtiiiiänische Kötiigstr«-"lster
mußte ins Hospital gebracht werden.

Dante Tages-riskant
Dresden. Jn Niederlößnitgi bei Dresden bat ein Pfäh-

riger Deiitist feine 17jährige Geliebte erschossen iiiid sich
dann selbst durch einen Schuß schwer verletzt.

Jiigolfiiidt. Jn Reichertshosen erschoß der Arbeiter
Sprenger feine Schweter, eine verivitwete Laiidnirtssraii,
und veriibte dann Sel stmord. Das Motiv der Tat ist un-
bekannt.

Prog. Auf eittein Übuugsfluge über der Moldau st-·"i«zte
ein Hvdroplan plötzlich ins Wasser. Einer der binden
Piloten zog sich schwere innere Verletzungen zit.

London. Lloyds Schiffsbureau nieldet 20 Schiffe als
über ällig. Man nimmt an, daß sie in den letzten Stürmen
auf ern Atlaittischen Ozean gescheitert sind.

Newyork. Wie aus Tokio gemeldet wird, wurden bei
einer Grubenexplosion 28 Bergleute getötet oder
verwundet.

————————_.—_—.

 

Eine originelle Warnung für. Fußgänger
findet sich in Newport, wo ati besonders lebhaften Ver-

kehrspunkten eine Abbildung des Todes angebracht ist mit

 

 
der Aufschrift: »Du bist mein, ritivorsichtiger Fußgätiger.«
Die Warnung soll angeblich ihre Wirkung nicht verfehlen.

 

Musikverstäzidnis Jm Konzert: »Verzeihen Sie, können
Sie mir wohl Jagen, was die Dante jetzt spielt?« wandte sich
ein Herr an seinen Nachbar. »Aber gewiß, mein Herr, soviel
ich sehen kann, Klavier.«

_ Erntezeit. Lehrer: ,,Sag’ _mir, Fritz, wann ist die beste
Zeit der Äpfelernte?« — Schuler: »Wenn niemand in der
Nähe ist und der Hund an der Kette liegt, Herr Lehrert«

L .- l

Aus dem Gerichte-faul
l

§ Revisionsbegehren des Landsberger Staatsanwalts.
Gegen das Urteil des letzten der Landsber er Feinemord-
prozesse, in dem der Feldwebel Klapproth u 1 „wahr Ge«fängnis
verurteilt, die Angeklagten Hahn und Schu z aber freige prochen
wurden, hat jetzt auch der Oberstaatsanwalt Revision ange-
meldet. Die »Vertreter des Nebenklägers, die Rechtsanwälte
Dr. Georg Lowenthal, Berlin, und Falkenfeld, Frankfurt an
der Oder, hatten namens ihres Mandanten schon vorher die
Revision gegen das Urteil des Schwurgerichts beantragt.

§ Revision im Prozeß Hitler—Dombrowski verworsen.
Gegen das auf 2500 Mart Geldstrafe lautende Urteil der Be-
rufungstnstanz in dem Prozeß Hitler gegen das Berliner
Tageblatt hatten sowohl der Betlagte der frühere Redakteur
des Berliner Tageblattes Dombrowsk, wie au der Kläger
Adolf Hitler Revision eingelegt. Das Oberste andesgericht
Munchen hat nunmehr beide Revisionen unter Auferlegung
der Kosten auf die beiden Beschwerdeführer verworsen.

s« Hitler und Esset wegen groben Unfugs vor Gericht. Das
tinchener Amtsgericht sprach den wegen groben Unfugs

angeklagteii Adolf Httler frei und verurteilte den National-  fozialisten Hermann E ser zu einer Ha ftstraf e von
zwei»Wochen. Die sser bewilligte Bewäbrunasirilt von

Fremder-eit Bad Warmbruntt.
Ab Sonnabend, den 20. November, nachmittags 2 Uhr,«

findet im ,,Fieibauklokal«, Schloßstraße 9

Verkan von minderwertigem
Riudfleisels statt

Bad Warmbrunn, den 19. November 1926

Zier Gemeiiideitoriteher. Dr. Unger.

MIO-OHM

f Vortrags- niii Instituts-Volksl-kiemlieni
am Sonnabend, den 20. November 1926,

im Hotel Schneekoppe.
Dr. Schiner Trin: Die Welt net noiiifilieii Viller.

Erlebnisse einer großen Fahrt vom Mai bis November
1926 burch Dänemork, Schweden, Finnland, Ruszland, Estland,
Lettland, Littauen). Es werden Volkslieder aus allen diesen
Ländern gelungen. Besondere Beachtung findet-

Das Deutfchtuut im Auslande,
sowie:

Die leioholregelungen der xäudetx
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 Eitttritt Erwachsene 50 Pfg. Schüler 25. Pfg.

zwei Monaten wurde widerrufen. Gegen Bub Se'i'illnllage
war die Sprengung einer Versammlung s Nationalsozias
listischen Volksbundes durch Nationalfozialisten unter Führung
der beiden Angeklagten.

§ Ein Banldirektor wegen Unterfchlq ung verurteilt. Vor
der Schweriner Großen Strafkammer satte sich der Final-
leiter der Rostocker Bank, Paul Friedrich Spinne in Wis-
inar, zii verantworten. Jm Laufe der Jahre 1924 unb 1925
hatte Hintze sich eine Reihe von Unterschlaguiigen ziischulden
kommen Innen. Das Schöffengertcht Wisniiir hatte Spinne zu
einer. Gefangnisstrafe von 9 Monaten veriirtei t, einen Baut-
lehrling Schitiidt zu einer solchen von 3 Mut-neu Gegen
dieses Urteil legte Hiutze Berufung ein, die wer tsoii der
Strafkammer verworfen wurde. '

Kongrefse und Versammlungen
k. Die außerordentliche Konserenz des Roten Kreuzes in

Bern. Der aus der außerordentlichen Konfereiiz des Roten
Kreuzes iii Bern· vom deutschen Roten Kreuz überreichte Vor-
schlag auf Beseitigung der herrschenden Zweiteiluitg zwischen
dem Jiiternationalen Komitee vom Roten Kreuz in Gettf utid
der Liga der Roten-Kreuz-Gesellschaften in Paris und auf
Errichtung einer iiber beiden Organisationen gemeinsam
stehenden internationalen Roten-Kreuz-Organisation ist der
von der Konferenz eingesetzten besonderen Delegiertenkons
ferenz zur Beratung überwiesen worden.

Arbeiter und Angestellte.
Gleiwitz. (Abgelehnter Schiedsspruch.) Der

Arbeitgeberverband der oberschlesischen Montanindustrie hat
den Schiedsspxuch vom 12. November, durch den die Er-
hohutig der Lohne um durchschnittlich 20 Pfennig je Schicht
ausgesprochen war, abgelehnt.

Spiel und Gpvkl.
Sp. Eine Rtinde der Reinispartien war die erste Ritnde

des internationalen Schachturniers in Berlin am Bußtag,
da alle fünf Partien (bei zehn Teiluehniern), nämlich "
Bogoljubow—Ahnes, Colle-Sämisch, Spielinann—Ru-
binstein, Holzhaufen-Grünfeld, Jehner——List, remis
endeten.

Sp. Fußballrepräsentativspiel Berlin-Südschweden.
Etwa 18 000 Zuschauer wohnten in Berlin dent Fiißball-
repräsentativspiel Berlin-Südschweden bei, das die Ber-
liner nicht ganz verdient mit 1:0 (1:0) gewannen.

Sp. Heinrich schwimmt 100 Meter in 1,02. Jtn Leipziger
Karolabad standen sich in einem Schwitninzweikauipf
Poseidon-Leipzig und eine Dresdeiier Städtemannschaft
gegenüber. Die Leipziger waren ihren Gegnern weit
überlegen und gewannen mit 34 :21 Punkten. Eine aus-
gezeichnete Leistung vollbrachte hierbei der frühere deutsche
Meister Heinrich (Poseidou-Leipzig), welcher in der
10X100-Meter-Freistilstafsel über 100 Meter die glänzende
Zeit von 1,02, d. h. unter Dem von ihm gehaltenen deut-
schen Rekorde, schwamm. Das Wasserballspiel endete
ebenfalls mit einein überlegenen Siege der Leipziger,
welche mit 11:4 Sieger bleiben konnten.

Sp. Handballpokal- Borrunde. Jn dem in Halle statt-
gefundenen dritten Vorrundenspiel unt den Handballpokal
der Deutschen Sportbehörde blieb die Mitteldeutsche
Mannschaft mit 3:2 (0:0) über die des Südostens erfolg-
reich.

Sp. Leipzig gewinnt den Kunfttiirnftädtelanipf. Der
12. Städtekampf im Kunstruruen Berliii——Haitibiirg-—
Leipzig, der in Hamburg im Zirkus Busch stattfand,
endete mit einem Siege der Leipziger Mannschaft mit
2336 Punkten vor Hamburg mit 2320 Punkten titid
vor Berlin mit 2238 Punkten.

Sp. Jubiläumsfuskballstädtespiel Haiiiburg——Berlin. Zum
25. Male fand in Hamburg bei leider regnerischetii
Wetter das traditionelle Fußballftädtespiel Hamburg-«-
Berlin statt, dem etwa 10 000 Zuschauer beiwohuten. Die
Begegnung verlief von Anfang bis Eitde im ftotteii
Tempo und war äußerst interessant. Sie endete mit eiiietn
7:4(3:2)-Sieg der Hamburger.

Sp. Baherische Turnersugeud Zur Förderung der
Jugendpflege itnd der Jugendferienheiiiie veranstaltet der
Baherische Turnerbund eine ,,Barzerische Turnerjiigend-
woche«, die in München Anfang Dezember als Muster-
woche, in den übrigen Orten voraussichtlich im Februar
oder im März stattfindet. Den Landesehrenvorsitz hat der
Ministerpräsident Dr. Held übernommen.

Borse und Hause-L
Auttliilie Berliner Notierungen vorn 18. Not-einber.

rit«BL’t-seiibericht. An der Börse machte siil eine aus e-ihr-unfair Geschäftsunlust geltend, es ehlte an besonderen Agu-reguusiwn daher verhielten sich Puin tim utid Spekulation ab-warten-u IJm weiteren Verlau blieben zum Teil erheblichere
Absitkiomuiuigen nicht aus namentlich büßten auch Farbwertq
Eise-Es-’«—"i«s?:.P7E.letz-st Zeit-erheblich ein. Auch der einreibe-
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fällig zu verlaufen:
Ein selii nnt eilinltenes Vettnesielt mit Minute niii
Keitlisen t eiseiiies Vettnesiell initttliiitmze und ein

dunkler lliiiiitiiliei Titeln
Zu erfragen in der Exp. der Warmbrunner Nachrichten.
 

Hüten Sie sich vor Giften und schädlichen Arzueient

Jeder fein eigener Hausarzi
durch meine altbewährte, natürliche Kräuterheilinethode. Diese
belehrende und aufklärende Broschüre erhalten Sie gegen
Einsendung v. 30 Pfg. in Briefmarken. Warten Sie nicht

bis es zu spät ist.

Haben Sie thl lila. siii ihn Gesiinilieit iiliiiil
Was jeder für alle oorlomm. Krankheitsfälle im Hause

haben muß

Eine Hausiipotheke.
Diese enthält die wichtigsten Kräuter gegen viele Leiden und
Krankheiten und wird für den billigen Preis von Mi. 4.50

per Nachnahme versandt

P. Thiele, Medizinal-Drogist, Hamburg (A-l)
Reeperbahn 117.
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somitr arm: |u)wau;. 'L'Cr UcldMllM Da cgcn war IlflthÜübÖfl,
tägliches Geld 3—5 %, nionatliches Gel 6—7 %.

st- Devifenbiirse. Dollar 420-421; engl. Pfund
20,41—20,46; h o l l. G u l d e n 168,25—168,67; D an z. 81 53
bis 81,73; franz. {graut 14,58—14‚62; ichweiz. 81,14 bis
81.34; Belg. 58,56—58,70; Italien 17,90—17,94; schwed.
K» r o n e 11223—11251; d a n. 11215—11243; n o r w e g. 109,21
bis 109,49; tschech. 1245—1249; österr. Schilliiig 59,19
bis 59,-13.

it- Produktenbitrsr. Die Preisrückgänge der Weltmärkte
wirren nicht unerheblich und sie brachten sich in Weizen hier
nitt eiiietti Abschlage der Rotieruiigen von zirka 2 Mark zum
Ausdruck. Das Angebot vom Julande bleibt für Weizen
maßtg, iiud die Forderungen sind wenig nachgiebig, so daß
dadurch auch der Exportnutzen für deutschen Weizen nach dem
Auslande schwand. Der etwas festere Schluß Ehikagos und
die leicht erholte· Liverpooler Atifaugsdepefche boten zeitweise
eine leichte Grube. Stärker waren die Wertriickgänge für
Roggeu. Das Julandsangebot blieb zwar gleich schwach wie
bisher, aber fiir ainerikanischen Westeru-Roggen sind die
Forderungen so erheblich ermäßigt. daß sie nach der Nordsee-
kuste und nach detii Rhein konkurrieren. Das hat verschiedent-
lich Realtfattozien und Abgaben veranlaßt iiud die Lieseruiigs-
preise uper Fruhiahr bis 4 Mark gedrückt. Gerste in Mittel-
qualttaten viel angeboten utid matt, auch bessere Ware ist
mehr da, aber zu hoch gehalten. Für Hafer bestand einige
Frage nach Stettin, sonst war der Verkehr ruhig. Mehl lag
weiter sehr still.

Getreide und Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarl:

18.11. 16,11,
Weiz« märl. 273-276 275—278

ponimers — —
Rogg.- mär . 224-229 225—230
pommersch — s-
westpreuß. —-

Braugerste 220—252 220-252-
uttergerste 195-208 195s2i 8
afer. märt. 186-194 187-195
pommerfch — —
westpreuß. « » «.z.«;

Weizenmehl ‚im,
v.100 k? it. tatst-ek-
Bln.br. nll. ges-ist«-
Sack( einst.
Mrk. .Rot. 35,7-38,7 36,0320

Roggenmehl . «
.100 kgfr. es}:
erlitt br. « «-·" s

inll. Sack 32,5-34,2.32,5-34,2

st- Buticrpreise im Verkehr
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handel. Fracht itnd Gebinde

 

18. 11, 16. 11,
Weizkl.f.Brl. 12.2 12.2
Rogtl. s.Brl. 12,0 12
Raps —- —-
Leinsaat — —-
Vikt.-Erbfen 60-63 62-65
kl.Speiseerbs. 38—41 40-43
Zuttererbseii 22-:5 22-2i
eluschlen 21-22 22-23

Ackerbohnen 2l,5—«:32,5 21,7—22,7
Wirken 24-25 25-26
Lupin.,blaue l4-14,5 14-145
Lupin.. gelbe 15—15.5 15-15.5
Seradella 22-23 22—23
Rapskuchen 16.2-16,4 16,2-1i;.4
Leitikuchen 20,8-210 20.8·21
cäirocrenichhl. 9,5-9,8 9,5-9,8
Sova-Schrot 19,3-19,5.19‚3-19.5
Torfml.30t70 — l —
Kartoffelfch 25,0-25,5 25,0255

zwischen Erzeu er utid Groß-
gehen zu K users Lasten:

  
1. Qualität 170, 2. Qualität 150, abfallende Sorten 126 Mart.
Tendenz: Fest-

st- Eierpreife für den Eiergroßhandel in Pfg. per Stück:
a) Jnlandis e Eier: Große, vollfrische, gestetiipelte Jnlands-
eter 20, frts e Jnlandseier über 55 Grannn 18, frische Ju-
landseier unter 55 Gramm 14—15; b) Atislaudseier: Normale
Eier 12—14,50, abweichende Eier 11—12,50, kleine und
Schmutzeier 9,50-—11; c) Kühlhauseier: Diverse 11—1250,
Danen 14——16,50, Ehinesen 10,25-—13; d) Kalkeier: Diverse 10.

'* Berliner Häuteverfteigeritng. Der Besuch war nicht so
gut wie sonst, des «na m die Versteigeriing einen ziemlich

ei{Ionen Verlauf. eichten Großviehhäuteu waren be-
onders Kuhhäute se r begehrt und zogen gegenüber der Vor-
aultion eine Kleittig eit an. Bei den übrigen Gattungen von

' Großviehhäuten in leichtem Gewicht wurden meist letzte Preise
erzielt. Es wurden erzielt fiir leichte Großviehhäiite bis
29 Pfund: Ochsen 77 (75), Bullen 78,25—79,50 74.75—76),
Kühe 58 25 (58,25), Färsen 79—80 (75,75—76,75), resserfelle
mit Kopf bis 20 Pfd. 80—81 (75,50—76,75), über 20 Pfd. 78,7
(75,50), Schlesische Provinzkalbfelle bis 9 Pfd. mit Kopf 100
bis 113 (89,25—99), ohne Kopf 115—126,25 (105,75), 9,1—15
Pfd. mit Kopf 96—-110,25 (87—98,25), ohne Kopf 112 (—). Die
Preise verstehen sich e quund in Pfennigen. Die Zahlen in
Klammern bedeuten ie reise für beschädigte Ware.

gäirriiliche Ylaiifrirlftem
Evangelifche Kirche.

Sonntag, den 21. November (Totensonntag), vormit-
tags 9,30 Uhr Gottesdienst, im Anschluß Beichte
u. heil. Abendmahl, nachm. 5 Uhr liturgischer
Gottesdienst, im Anschluß Bei te n. heil.Abend-
mahl (Pastor Kuske). ——— Kolekte: cZiotleibenbe
Hinterbliebene schlesischer Geistlichen

Abends 8Uhr Versammlung des Christi. Vereins jun-
ger Nlännner im beim, Hirschberger Str. 6.

CJIiittrboch, den 24., nachm. 11 Uhr Bibelstunde in der
»Harmonie«. (Pastor Kuske.) -

 

Vereins-
m“-

Heulender
Votisbibiidthei Bad Warmiuuum Büchemusgapk an.

Montag von 3——5 Uhr.
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr

Singstunde im ,,Goldenen Löwen«.
Stenogrophenberein ,,Stvlze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

—-.-«·-·« .4 --·.---I x..- -...· ——· _——_- ... —
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ädfa’ner, seiir gut erhalten-ers

Kacheloten
auf Abbruch sofort

zu vertrauer gekiflolzstrafie 10.
 

M

 

 

Gut erhaltenes

Herieiifaiirrai
liilliii zu ietkiiiifen

Näheres Hedwigstraße 3
Hinterhaus

W
 

i 3 neue Yomaue
je 100 Hefte, billig
zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge-

schäftsstelle dieser Zeitung.
W

W
 

o—‚I

WOOO

Lin Erstlings-
(sogen. Moseskörbcheu)

mit fahrbaren ist-leih
fast neu,

zu verkaufen.
Offerte unter G. an bie

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

56 000 Mark
sit-»so Mündelgeld nur in hiei.
Ge end geteilt zu vergeben.

christlich Off. u. L. R.
632an Rudolf Muffe, Bresc.

 


